
Benchmarking und Best Practices in der österreichischen 
Wasserversorgung 

ABSCHLUSSBERICHT 

ÖVGW BENCHMARKING 2025 

Datenbasis 2024 

Wien, Mai 2026 



Benchmarking und Best Practices 
in der österreichischen Wasserversorgung 

ABSCHLUSSBERICHT ÖVGW BENCHMARKING 2025 I

Herausgegeben von: 

ÖVGW 
Österreichische Vereinigung für das Gas- und Wasserfach 
Schubertring 14, A – 1015 Wien 
www.ovgw.at 

Autor: 

DI Dr. Roman NEUNTEUFEL 
Universität für Bodenkultur Wien (BOKU University) 
Institut für Siedlungswasserbau, Industriewasserwirtschaft und Gewässerschutz 

Zitat: 

NEUNTEUFEL R. (2026): Abschlussbericht zum ÖVGW Benchmarking 2025, Mai 2026, 
Hrsg.: ÖVGW - Österreichische Vereinigung für das Gas- und Wasserfach. 

Hinweise: 

Alle in diesem Bericht verwendeten maskulinen oder femininen Diktionen (z. B. „Teilnehmer“), dienen 
der leichteren Lesbarkeit und sind sinngemäß immer auch für das jeweils andere Geschlecht gültig. 

Die Zusammenstellung von Texten, Abbildungen und Tabellen erfolgte mit größter Sorgfalt. Dennoch 
können Fehler nicht vollständig ausgeschlossen werden. Herausgeber und Autoren übernehmen 
diesbezüglich keine Gewähr. 



Benchmarking und Best Practices 
in der österreichischen Wasserversorgung 

ABSCHLUSSBERICHT ÖVGW BENCHMARKING 2025 II

Vorwort zum ÖVGW-Benchmarking 2025 

Mit der nunmehr sechsten großen Runde hat sich das ÖVGW-Benchmarking als unverzichtbares 
Instrument für Österreichs Wasserversorger fest etabliert. Die Grundidee des Benchmarkings – das 
voneinander und miteinander Lernen – ist tief in unserer Branche verwurzelt und prägt den kollegialen 
Austausch. Es freut mich daher besonders, dass eine breite Palette von Versorgern unterschiedlichster 
Größenordnungen an diesem Projekt teilgenommen hat. Der vorliegende Abschlussbericht sowie die 
individuellen Berichte für jeden einzelnen Versorger sind ein praxistaugliches Werkzeug, um 
Entwicklungen anhand standardisierter Kennzahlen transparent zu machen und zielgerichtete 
Maßnahmen zu ergreifen. 

Im Fokus dieser Benchmarking-Runde stehen bewusst technische Kennzahlen. Neben den Bereichen 
Versorgungssicherheit, Versorgungsqualität, Kundenservice und Effizienz ist diesmal vor allem die 
Alterung unserer Infrastruktur und erstmalig auch Nachhaltigkeit im Kontext der europäischen 
Kriterien für nachhaltiges Wirtschaften untersucht worden. Die Wasserversorger begegnen der 
Herausforderung einer alternden Infrastruktur mit gezielten Erneuerungsstrategien und gewährleisten 
mit dem Ausbau von Speicherkapazitäten und Verbundleitungen die Versorgungssicherheit der 
Bevölkerung. Dies unterstreicht unser gemeinsames Engagement für eine resiliente und 
zukunftssichere Wasserversorgung in Österreich. 

Wir sind stolz darauf, Ihnen mit diesem Bericht fundierte Einblicke in die Leistungsfähigkeit und die 
verlässlich hohe Qualität der österreichischen Trinkwasserwirtschaft zu geben. 

Ich lade Sie herzlich ein, die gewonnenen Erkenntnisse aktiv zu diskutieren und für die 
Weiterentwicklung Ihrer täglichen Arbeit zu nutzen. 

Mag. Klaus Sauer 
Vizepräsident ÖVGW und Sprecher des Wasserfachs 
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Vorwort des Autors 

Geschätzte Leserinnen und Leser des Abschlussberichts zum ÖVGW Benchmarking 2025! 

Der vorliegende Abschlussbericht gibt einen kurzen Überblick über die Methode des Benchmarkings 
in der Wasserversorgung und beschreibt, wie die Vergleichbarkeit innerhalb der unterschiedlichen 
Wasserversorger zustande kommt. 

Des Weiteren bietet der Abschlussbericht eine kurze Zusammenfassung allgemein gültiger Ergebnisse, 
ohne jedoch Rückschlüsse auf einzelne Wasserversorger ziehen zu können. Seit dem Pilotprojekt im 
Jahr 2002 wurden mittlerweile fünf weitere sogenannte „große Runden“ des ÖVGW Benchmarking 
durchgeführt und mit zwischenzeitlichen Betrachtungen einer kleineren Gruppe von WVU ergänzt. 
Dies wird zum Anlass genommen die Entwicklung einiger wesentlicher Aspekte über die Zeit genauer 
zu betrachten. Traditionellerweise werden die österreichischen Ergebnisse zudem einem 
internationalen Vergleich unterzogen. 

An dieser Stelle wird ein herzlicher Dank allen WVU ausgesprochen, die bislang an einem oder 
mehreren ÖVGW Benchmarking-Projekten teilgenommen haben. Die Zusammenarbeit war sehr gut, 
inspirierend und wertschätzend! 
Den teilnehmenden WVU wurden ihre individuellen Ergebnisse des Leistungsvergleiches bereits in 
Form von sogenannten „Individualberichten“ zur Verfügung gestellt. 

Dr. Roman NEUNTEUFEL 
Projektleiter, BOKU University 
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1 EINLEITUNG 
Im Zuge eines Pilotprojekts in den Jahren 2002 / 2003 wurde ein auf österreichische Verhältnisse 
zugeschnittenes Benchmarking-System für die Wasserversorgung entwickelt. Dieses System wurde 
erprobt und weiterentwickelt und stellt das nun verfügbare ÖVGW Benchmarking dar. Die Definitionen 
und Kennzahlen sind seit 2004 einheitlich erhalten geblieben und, nebst ein paar nationalen 
Anpassungen, weitestgehend mit internationalen Kennzahlen identisch bzw. kompatibel. 

Sogenannte „große Runden“ des ÖVGW Benchmarking fanden seitdem mit den Datensätzen der Jahre 
2004, 2007, 2011, 2015 und nun 2024 statt. Darüber hinaus gab es noch einzelne Teilnahmen mit 
Datensätzen der Jahre 2017 und 2018 sowie eine kleinere Gruppe von WVU mit Datensätzen des 
Jahres 2020. 
Die wesentlichen Merkmale der „großen Runden“ des ÖVGW Benchmarking sind, dass in diesen 
Runden jeweils eine neue Zusammenstellung des Vergleichshintergrundes erfolgt und dass zu diesen 
Projekten allgemeine Abschlussberichte verfügbar sind, die einen kurzen methodischen Überblick zum 
Benchmarking in der Wasserversorgung beinhalten und eine Zusammenfassung der Ergebnisse bieten 
ohne jedoch Rückschlüsse auf einzelne Wasserversorger zuzulassen. 

Das ÖVGW Benchmarking ist ein freiwilliger und anonymer Leistungsvergleich. Alle erhobenen Daten 
wurden ausschließlich vom Projektteam der Universität für Bodenkultur Wien verwaltet und 
bearbeitet. Dadurch wird eine höchstmögliche Datensicherheit und Vertraulichkeit gewährleistet. 

Die Basis für den Unternehmensvergleich ist das gemeinsam mit Wasserversorgern entwickelte 
Kennzahlensystem. Damit wird die Leistungserbringung jedes einzelnen WVU abgebildet. In 
aggregierter Form ergibt sich daraus ein Überblick über das gesamte Teilnehmerfeld. Dieser 
sogenannte Vergleichshintergrund stellt den Rahmen der möglichen Leistungserbringung dar und wird 
als Orientierung genutzt, um von den Leistungen anderer WVU mögliche Verbesserungen für jeden 
einzelnen teilnehmenden Wasserversorger ableiten zu können. 
Die Betrachtungen sind generell auf fünf Zielbereiche der Wasserversorgung unterteilt. Diese sind  
Versorgungssicherheit, Versorgungsqualität, Kundenservice, Nachhaltigkeit und Effizienz. 
Um die vielen unterschiedlichen Rahmenbedingungen bestmöglich berücksichtigen zu können werden 
nur Vergleiche mit ähnlich strukturierten Betrieben angestrebt. Dazu werden Zusatzinformationen zu 
Aufgabenwahrnehmung, Outsourcing, Organisationsgrad sowie viele weitere sogenannte 
Kontextinformationen erhoben. 
Die Ergebnisse der Vergleiche stehen den teilnehmenden Wasserwerken in Form von 
Individualberichten zur Verfügung. 

Die Finanzierung des Projekts erfolgte durch Kostenbeiträge der teilnehmenden Unternehmen, die 
nach der Betriebsgröße gestaffelt sind. Die Teilnahme am ÖVGW Benchmarking wird für die WVU aus 
Bundesmitteln im Rahmen des UFG gefördert. Zudem erfolgt in vielen Bundesländern eine zusätzliche 
Landesförderung. 

Weitere Details siehe auch: https://www.ovgw.at/wasser/ (Forschung) 
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2 METHODE 

2.1 ALLGEMEINES 
Die Verwendung von Leistungsvergleichen zur Betriebsoptimierung – das sogenannte Benchmarking – 
kommt ursprünglich aus der Industrie, hat sich aber mittlerweile auch in der Wasserversorgung gut 
etabliert. Der Begriff „Benchmark“ stammt aus dem Vermessungswesen und bezeichnet einen 
Bezugspunkt. 
 
In Benchmarking-Projekten werden im Wesentlichen betriebliche Leistungen gemessen und mittels 
Kennzahlen dargestellt. Die Betriebsergebnisse bzw. Kennzahlen eines oder mehrerer Unternehmen 
dienen den anderen zur Positionsbestimmung, Orientierung oder auch als „Vorbild“ einer guten 
Betriebsführung. Ein Benchmarking-Projekt endet aber nicht mit dem Leistungsvergleich, sondern 
beinhaltet immer auch die Interpretation der Ergebnisse, gegebenenfalls die Maßnahmenableitung 
und jedenfalls eine Überprüfung der Entwicklung durch einen abermaligen Leistungsvergleich. 
 
Das Ziel der Leistungsvergleiche in der Wasserversorgung ist es, technische und wirtschaftliche 
Verbesserungen einzuleiten, Kommunikationsnetzwerke unter Versorgungsunternehmen oder unter 
Kommunen zu schaffen und dadurch auch für zukünftige Generationen Wasser für den menschlichen 
Gebrauch in guter Qualität, ausreichender Menge und wirtschaftlich nachhaltig abgesichert zur 
Verfügung stellen zu können. 
 
Weltweit gesehen hat Benchmarking gerade in Branchen natürlicher Monopolisten eine große 
Bedeutung erlangt. Eine internationale Norm zur Methodik des Benchmarkings in der Wasserver- und 
Abwasserentsorgung (ISO 24523) verdeutlicht dies. Die Erfahrungen aus dem ÖVGW Benchmarking 
sind unter anderem maßgeblich in die Entstehung dieser internationalen Norm eingeflossen. 
 

2.2 ZIELSETZUNG DES ÖVGW BENCHMARKING 
Das Lernen anhand des Vergleichs mit anderen, ähnlichen WVU ist die Grundidee des Benchmarkings. 
Dazu werden die eigenen Stärken und Schwächen konkret dargestellt. Die Positionsbestimmung der 
eigenen Leistungsfähigkeit ermöglicht gegebenenfalls die Definition neuer eigener Entwicklungsziele. 
 
Das Benchmarking-System der ÖVGW bietet dazu einen systematischen Vergleich in Form der 
Individualberichte und eröffnet darüber hinaus die Möglichkeit eines bilateralen oder multilateralen 
Erfahrungsaustauschs zwischen den WVU auf Basis ihrer Kennzahlen. Zudem können die Ergebnisse 
als Instrument für innerbetriebliches Controlling genutzt werden. 
 
Grundsätzlich geht es um: 

 einen Informationsgewinn über das eigene WVU,  

 die Darstellung der Leistungen, der Stärken aber auch der Schwächen,  

 die Schaffung von Gruppen vergleichbarer Betriebe,  

 die Positionsbestimmung der eigenen Leistungsfähigkeit im Vergleich mit ähnlichen WVU, 

 die Unterstützung bei der Ermittlung von Verbesserungspotenzialen und 

 die Ableitung von Verbesserungsmaßnahmen. 
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2.3 NEUERUNGEN 
Im aktuellen Benchmarking gibt es folgende Veränderungen und Neuerungen: 

Nur technische Kennzahlen 

Im Gegensatz zu früheren Leistungsvergleichen wurden im gegenständlichen Benchmarking keine 
Kostenkennzahlen und keine Personalkennzahlen erhoben und dargestellt. Es handelt sich nunmehr 
um ein technisches Benchmarking. Der Zielbereich Effizienz beinhaltet aber weiterhin Betrachtungen 
zum Stromverbrauch. 

Festlegung des Vergleichshintergrundes 

Der neu erstellte Vergleichshintergrund umfasst im Wesentlichen Datensätze der Erhebung des 
Datenjahres 2024. Um trotz unterschiedlicher Teilnehmeranzahlen und -zusammensetzungen in 
jedem einzelnen Durchgang der Benchmarking Projekte stabile Vergleichswerte für die 
Kennzahlenvergleiche zur Verfügung zu haben, werden auch Datensätze aus früheren 
Datenerhebungen, die maximal 10 Jahre zurück liegen, für die Erstellung des Vergleichshintergrundes 
herangezogen. Damit wird sichergestellt, dass keine zu alten Datensätze für Vergleiche herangezogen 
werden, die z.B. den Stand der Technik nicht mehr hinreichend repräsentieren. Bei Unternehmen, die 
bereits mehrfach am Benchmarking teilgenommen haben, wird wie bisher jeweils nur der aktuellste 
Datensatz für Vergleiche verwendet.  

Abbildung der EU-Nachhaltigkeitsziele 

Seitens der EU wurden im Jahr 2020 Nachhaltigkeitsziele festgelegt. Dazu sind in der Taxonomie-
Verordnung (EU 2020/852) Kriterien für ökologisch nachhaltige Wirtschaftstätigkeiten definiert. Diese 
gelten als erfüllt, wenn zumindest eines der relevanten Umweltziele (Art. 9) in Form von technischen 
Bewertungskriterien erreicht wird und keine erheblichen Beeinträchtigungen anderer Umweltziele 
(Art. 17) gegeben sind, sowie festgelegte Mindestschutzkriterien (Art. 18) eingehalten werden. 

In das gegenständliche Benchmarking sind daher Taxonomie-Kennzahlen zur Beurteilung der 
Nachhaltigkeit im Sinne der EU-Nachhaltigkeitsziele aufgenommen worden. 
Dazu werden die WVU innerhalb des 1. Umweltzieles "Klimaschutz" anhand der technischen 
Bewertungskriterien zu "Bau, Erweiterung und Betrieb von Systemen der Wassergewinnung, -
behandlung und -versorgung" auf Basis einer Selbsteinschätzung beurteilt. Als Nachweis eines 
"wesentlichen Beitrags zum Klimaschutz" werden die Kennzahlen von Nettoenergieverbrauch für 
Entnahme und Behandlung (höchstens 0,5 kWh je Kubikmeter Wasser) oder die Wasserverlustrate 
(Infrastruktur-Leckageindex (ILI höchstens 1,5)) herangezogen. Zusätzlich dürfen die übrigen 
Umweltziele nicht erheblich beeinträchtigt werden und sogenannte Mindestschutzkriterien sind 
einzuhalten. 
Darüber hinaus könnte die Wasserversorgung ihre Taxonomiekonformität auch über die Erreichung 
eines anderen Umweltzieles nachweisen. Der Nachweis eines "wesentlichen Beitrags zur nachhaltigen 
Nutzung und zum Schutz von Wasser- und Meeresressourcen", wieder unter Vermeidung erheblicher 
Beeinträchtigung der übrigen Umweltziele, ist aber komplexer und wird im Benchmarking nicht 
abgebildet. 
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2.4 TEILNEHMERSTATISTIK 
Da das ÖVGW Benchmarking in Österreich seit den Anfängen im Jahr 2002 bereits mehrfach 
durchgeführt wurde, stehen mittlerweile insgesamt 268 Datensätze von 144 verschiedenen WVU für 
Vergleiche zur Verfügung. Wie bereits beschrieben werden zur Erstellung des Vergleichshintergrundes 
aber nur aktuelle Datensätze aus dem Zeitraum der letzten 10 Jahre berücksichtigt. Dies ist ein 
Kompromiss zur Erhaltung aussagekräftiger Gruppengrößen und angemessener Aktualität. 
Insgesamt stehen im gegenständlichen Projekt somit 60 aktuelle Datensätze für die Vergleiche zur 
Verfügung. Davon stammen 43 Datensätze aus der letzten Erhebung im Jahr 2024, 7 Datensätze aus 
dem Erhebungsjahr 2020 und die restlichen 10 Datensätze aus dem Jahr 2015. Abbildung 1 zeigt die 
Teilnehmerzahlen aller bisherigen Benchmarking Projekte. 

Abbildung 1: Entwicklung der Teilnehmerzahlen am ÖVGW Benchmarking 

Die Einordnung des gegenständlichen Benchmarking Projekts innerhalb des österreichischen 
Wasserversorgungssektors stellt sich wie folgt dar (ÖVGW 2025 und 2026, Neunteufel et al., 2024, 
Hochrechnungen aus Benchmarkingdaten): 

 Die im Benchmarking repräsentierten Wasserversorgungsunternehmen (WVU) umfassen
kommunale Anlagen, Wasserverbände, Kapitalgesellschaften (GmbH, AG) und
Wassergenossenschaften. In Summe wird die Anzahl einzelner WVU in Österreich auf rund
5.500 geschätzt.

 In Österreich werden rund 94 % der Bevölkerung (das sind rd. 8,6 Mio. Menschen) von
öffentlichen WVU versorgt. Im aktuellen Vergleichshintergrund des Benchmarkings sind
jeweils rund 50 % der zentral versorgten Bevölkerung sowie der eingespeisten bzw.
abgegebenen Wassermengen erfasst.

 Das Leitungsnetz der österreichischen WVU umfasst rund 81.000 km (bestehend aus rd.
16.000 km Zubringerleitungen und rd. 65.000 km Haupt und Versorgungsleitungen). Im
aktuellen Vergleichshintergrund des Benchmarkings sind WVU mit in Summe rund 20.000 km
Leitungsnetzen vertreten (davon rd. 15.000 km Haupt- und Versorgungsleitungen). Das
entspricht einem Anteil von knapp 25 % der Leitungsinfrastruktur.

Bezüglich der Infrastruktur ist ersichtlich, dass das Teilnehmerfeld aus überproportional vielen 
städtisch strukturierten Wasserversorgern besteht, wodurch eine höhere Bevölkerungszahl mit 
einem kleineren Anlagenumfang versorgt werden kann. Außerdem wird deutlich, wie wichtig die 
Unterscheidung in vergleichbare Gruppen von WVU ist, um Strukturunterschiede nicht 
missverständlich als Ergebnisunterschiede zu deuten. 
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2.5 GRUPPIERUNGEN INNERHALB DES VERGLEICHSHINTERGRUNDES 
Die Struktur der Teilnehmer ist nicht nur hinsichtlich der Betriebsgröße sehr unterschiedlich, sondern 
auch in Bezug auf viele andere Faktoren. Welche äußeren Rahmenbedingungen die jeweiligen 
Kennzahlenwerte maßgeblich beeinflussen, kann mit Fachkenntnis und Hausverstand abgeschätzt 
werden und wurde bereits in früheren Benchmarking Projekten mittels Clusteranalysen festgelegt und 
wird bei jeder neuerlichen Betrachtung überprüft. Einzelne Gruppen werden dabei gelegentlich für 
vertiefende Analysen zusätzlich in Untergruppen geteilt. 
Die mehr oder weniger starken Unterschiede zwischen den Gruppen zeigen die jeweilige 
Beeinflussung durch das Gruppierungskriterium. Keinesfalls soll dadurch zu der Aussage verleitet 
werden, dass eine Gruppe generell bessere Kennzahlenwerte hat als eine andere Gruppe. Der 
Vergleich darf nur innerhalb der jeweiligen Gruppe stattfinden.  
Die im Wesentlichen verwendeten Gruppierungskriterien betreffen die Netzstruktur im Sinne der 
Besiedlungsdichte eines Versorgungsgebietes, die topografischen Gegebenheiten in Form der nötigen 
Hubhöhe, das Alter der Infrastruktur ausgedrückt als Netzalterquote, die überwiegende 
Ressourcenart aber auch die Betriebsgröße. 
Vergleiche zwischen den Gruppen machen lediglich die unterschiedlichen und im Allgemeinen 
unveränderbaren Rahmenbedingungen deutlich. 
 
Ein Wechsel der Gruppenzugehörigkeit eines WVU ist dabei im Laufe der Zeit möglich. Z. B. Können 
Leitungsnetze, die in früheren Projekten noch als "jung" gegolten haben, mittlerweile in die nächste 
Kategorie "mittel" übergegangen sein. 
Auch die gesamte Population einer Gruppe kann sich relativ zu anderen Gruppen im Laufe der Zeit 
verändern. So hatten z.B. die ländlich strukturierten Leitungsnetze in den Betrachtungen 2004, 2007 
und auch noch 2011 immer das niedrigste durchschnittliche Netzalter. Mittlerweile haben aber die 
städtisch und großstädtisch strukturierten Leitungsnetze begonnen deutlich mehr in die 
Infrastrukturerneuerung zu investieren und die ländlich strukturierten Leitungsnetze weisen bei der 
aktuellen Betrachtung den höchsten mittleren Wert des Netzalters auf (siehe Abbildung 2). Das 
Netzalter ist dabei in Form der Netzalterquote dargestellt. Die Netzalterquote beschreibt den bereits 
verstrichenen Anteil der durchschnittlich erwartbaren Lebensdauer. Sie wird als mittlerer, 
längengewichteter Wert unter Berücksichtigung der jeweiligen Materialien berechnet. 

Abbildung 2: Durchschnittliches Netzalter unterschiedlicher Netzstrukturen 
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3 ERGEBNISSE 
Im Folgenden werde einzelne Ergebnisse beispielhaft und in allgemein gültiger Form 
zusammengefasst, ohne jedoch Rückschlüsse auf einzelne Wasserversorger zuzulassen. Die 
mittlerweile vorliegende lange Zeitreihe von Datensätzen aus früheren Benchmarking Projekten wird 
zum Anlass genommen die Entwicklung einiger wesentlicher Aspekte über die Zeit genauer zu 
betrachten. Insbesondere auf die voranschreitende Alterung der Infrastruktur wird ein besonderes 
Augenmerk gelegt. 
Alle Betrachtungen beziehen sich dabei ausschließlich auf die Teilnehmer des ÖVGW Benchmarking 
und stellen, sofern nicht anders angegeben, keine österreichweite Hochrechnung dar. 
Darüber hinaus werden auch Vergleiche über die österreichischen Grenzen hinaus vorgenommen und 
so die Kennzahlenergebnisse der österreichischen Benchmarkingteilnehmer in einen größeren 
Zusammenhang gestellt. Die für Österreich relevantesten Vergleichspartner sind deutsche WVU. Die 
Vergleichswerte einiger verfügbarer Kennzahlen stammen aus den aktuellen öffentlichen 
Abschlussberichten aus Benchmarking Projekten in Bayern (EffWB, 2022), Baden-Württemberg (BW, 
2024) Nordrhein-Westfalen (NRW, 2024), und einem Benchmarking großer Wasserversorger in 
Deutschland (BMgroW, 2025). Internationale Vergleichszahlen der European Benchmarking 
Cooperation sind mittlerweile nicht mehr öffentlich verfügbar. 

3.1 ALTERUNG DER INFRASTRUKTUR 
Entsprechend des ursprünglichen Errichtungszeitpunktes der österreichischen 
Wasserversorgungsnetze kommen große Teile der Infrastruktur nach rund 60 bis 70 Jahren an das Ende 
ihrer technisch-wirtschaftlichen Nutzungsdauer. 
Vergleichsweise wird in Deutschland bereits bei Leitungsnetzen die über 50 Jahre alt sind die 
Notwendigkeit eines umfassenden Investitionsschubs thematisiert (NRW, 2024 und BMgroW, 2025). 
Dass in naher Zukunft große Reinvestitionen in der Infrastrukturerneuerung anstehen, kann anhand 
der Darstellung der aktuell vorliegenden Altersstruktur der Leitungsnetze in Abbildung 3 nachvollzogen 
werden. Die Abbildung zeigt die Baujahre einiger relevanter Rohrmaterialgruppen als Summenlinie.  

Abbildung 3: Altersstruktur der Leitungsnetze unter Berücksichtigung bereits erfolgter Erneuerungen bis 2024 
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Wieviel Zeit von der durchschnittlich erwarteten Nutzungsdauer bereits verstrichen ist wird in Form 
der sogenannten Netzalterquote (berechnet aus einem längengewichteten Altersdurchschnitt) 
dargestellt. 
Insgesamt ist die mittlere Netzalterquote der Benchmarking-Teilnehmer seit der Betrachtung im Jahr 
2004 von durchschnittlich rund 55 % auf mittlerweile 71 % gestiegen. 
 
Individuell stellt sich die Altersstruktur der Leitungsnetze für die einzelnen WVU sehr unterschiedlich 
dar. Dies ist anhand der Beispiele von vier Leitungsnetzen in Abbildung 4 ersichtlich. Dabei zeigt sich, 
dass auch in einem insgesamt eher jungen Leitungsnetz zum Teil sehr alte Netzteile existieren können 
und umgekehrt, dass in einem alten Netz nach Erneuerungen wieder sehr junge Netzteile vorhanden 
sind. Dies ist insofern von Bedeutung, um zu verstehen, dass auch in einem Leitungsnetz mit niedriger 
oder mittlerer Altersstruktur bereits altersbedingte Erneuerungen erforderlich sein können. 
Anzumerken ist, dass die Betrachtung des Netzalters, hier in Form der Netzalterquote, nur als 
Hintergrundinformation zu verstehen ist. Die Netzerneuerung sollte jeweils in Hinblick auf den 
Netzzustand (Wasserverluste und Schadensraten) erfolgen und nicht pauschal bei erreichen eines 
gewissen Alters vorgenommen werden. Der Netzzustand korreliert aber im Allgemeinen mit dem 
Netzalter.  

Abbildung 4: Beispielhafte Zusammensetzung der Altersstrukturen von vier Leitungsnetzen, dargestellt anhand 
der Netzalterquote 
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3.2 VERSORGUNGSSICHERHEIT 
Zur Versorgungssicherheit gehören Kennzahlen der Wasserressourcen, der Ressourcenredundanz 
(Ausfallsbedarfsdeckung), der Behälterkapazität und der Fernwirktechnik. 
 
Bei den Wasserressourcen wird beispielsweise der Grad der Ausnutzung der verfügbaren 
Wassermengen an Spitzentagen überprüft. Diesbezüglich kommt der Art der Wasserressourcen eine 
erhebliche Bedeutung zu. Während bei der Nutzung von Brunnen die Entnahmemenge durch Pumpen 
gesteuert werden kann, ist die verfügbare Wassermenge bei der Nutzung von Quellen von den 
Niederschlagsbedingungen und den natürlichen Quellschüttungen abhängig.  
Hier zeigt sich für das Mittelfeld (Q25 bis Q75) über die Jahre hinweg eine Ressourcenausnutzung 
zwischen 50 % und 85 %. Vereinzelt erreichen die Nutzungsgrade die 100 %-Marke oder liegen sogar 
schon darüber. Das bedeutet aber nicht, dass eine Konsensüberschreitung vorliegt, sondern dass an 
Spitzentagen aus zusätzlichen Behälterkapazitäten versorgt werden muss. Längerfristig sollten in 
diesen Fällen dringend Ressourcenerweiterungen vorgenommen werden. 
Es ist kein eindeutiger Trend zu steigenden oder sinkenden Ausnutzungsgraden erkennbar. Die 
Vergleichswerte aus Bayern (EffWB, 2022) oder Nordrhein-Westfalen (NRW, 2024) liegen in einem 
ganz ähnlichen Bereich. 
 
In Hinblick auf einen möglichen Ausfall einer Wasserressource wird die sogenannte 
Ausfallsbedarfsdeckung (oder Ressourcenredundanz) als „Stresstest“-Indikator betrachtet. Dabei wird 
überprüft, wie hoch die verbleibende Bedarfsdeckung bei Ausfall der wichtigsten Wasserressource 
eines WVU unter Hinzunahme aller verfügbaren Notwasserressourcen noch ist. Für eine optimale 
Versorgungssicherheit – also ein vollwertiges zweites Standbein – sollte der Kennzahlenwert 
mindestens 100 % oder mehr betragen.  
An Tagen mit einem durchschnittlichen Wasserverbrauch würden drei Viertel aller in der 
Vergleichsdatenbank vertretenen WVU eine vollständige Ressourcenredundanz erreichen können. 
Rund die Hälfte der WVU könnte sogar zu Spitzenverbrauchszeiten den Ausfall einer Ressource 
verkraften. Ein Trend zu einer Veränderung der Ausfallsbedarfsdeckung ist über die Jahre hinweg nicht 
eindeutig ableitbar, wenngleich es zwischen 2011 und 2024 eher nach einem leichten Rückgang der 
Ressourcenredundanz aussieht. Abbildung 5 zeigt die diesbezügliche Entwicklung. 

Abbildung 5: Ressourcenredundanz 
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Wenn eine vollständige Ausfallbedarfsdeckung nicht erreicht wird, können Verbesserungen z. B. durch 
Erschließung zusätzlicher unabhängiger Ressourcen oder die Errichtung von Notverbünden mit 
benachbarten Wasserversorgern erreicht werden. 
 
Die Bevorratung von Wasser zum Ausgleich von Verbrauchsschwankungen sowie als Löschwasser und 
Betriebsreserve wird mit der Behälterkapazität abgebildet. Der Großteil der WVU hat 
Behälterkapazitäten, die den Wasserverbrauch von ein bis zwei Durchschnittstagen abdecken. Bei 
einer hohen Ressourcenauslastung und insbesondere wenn hohe Verbrauchsspitzen z.B. durch 
Gartenbewässerungen und Poolfüllungen in dem jeweiligen Versorgungsgebiet auftreten, sollte 
mindestens der Tagesbedarf eines verbrauchsreichen Tages gespeichert werden. Diese 
Behälterkapazitäten werden von zumindest der Hälfte aller WVU erreicht. Ein Trend zu sinkenden 
Behälterkapazitäten, z.B. durch steigende Spitzenverbräuche, ist über die Jahre hinweg nicht 
erkennbar. Das bedeutet, dass die Behälterkapazitäten gegebenenfalls rechtzeitig angepasst wurden. 
Bezüglich der mittleren Verbrauchsspitzen ist im Betrachtungszeitraum des Jahres 2024 sogar ein 
leichter Rückgang gegenüber früheren Betrachtungen ersichtlich. Im besten Fall könnte dies in einer 
zunehmenden Sensibilisierung der Abnehmerinnen und Abnehmer gegenüber Verbrauchsspitzen, z.B. 
durch die Nutzung von Poolfüllkalender, begründet sein. Erfahrungsgemäß nimmt dafür die generelle 
Häufigkeit von hohen Wasserverbräuchen eher zu. 
 
Eine fernwirktechnische Anbindung aller wesentlichen Anlagen an ein zentrales Leitsystem wird von 
vielen WVU zunehmend umgesetzt. Gegebenenfalls sind auch nur Anzeigen in die Leittechnik 
eingebunden und die eigentliche Steuerung erfolgt dezentral und automatisiert. Dies kann mit Hinblick 
auf Sicherheitsaspekte (Cybersicherheit) durchaus sinnvoll sein. 

3.3 VERSORGUNGSQUALITÄT 
Zur Versorgungsqualität gehören Kennzahlen der Trinkwasserqualität, der Netzinspektion und 
Leckkontrolle, sowie den Wasserverlusten und Schadensraten. 
 
Die vorliegenden Ergebnisse zur Einhaltung der Anforderungen an die Trinkwasserqualität bestätigen 
den hohen Standard der österreichischen Wasserversorgung. Bei einem Großteil der WVU zeigten sich 
keine Überschreitungen der in der Trinkwasserverordnung (TWV 2001) vorgegebenen Richtwerte 
(Parameterwerte und Indikatorparameter). 
Infolge der extremen Starkniederschläge und Überschwemmungen in Teilen Österreichs im Jahr 2024 
kam es allerdings in einigen Fällen zu Beschädigungen der Infrastruktur der Wasserversorgung und 
dementsprechend zu Verunreinigungen des Wassers. Relevante Überschreitungen gab es 
ausschließlich bei den mikrobiologischen Parametern. Davon war rund die Hälfte auf Schäden durch 
die Extremwetterlagen zurückzuführen. 
 
Netzinspektion und Leckkontrollen dienen der Netzüberwachung. Die diesbezüglich in der Ö-Norm 
B 2539 vorgegebenen Untersuchungshäufigkeiten werden von der Mehrheit der WVU auch 
regelmäßig erreicht. Häufigste Ursachen für vereinzelte Unterschreitungen des Soll-Wertes sind Zeit- 
bzw. Personalmangel oder eine unzureichende Wirksamkeit der Onlineüberwachung in großen 
Messzonen. Ein wesentliches Instrument zum schnellen Auffinden von Wasserverlusten und Schäden 
ist die Onlineüberwachnung der Nachtverbrauchsminima und Verknüpfung mit Alarmwerten. 
 
Die Wasserverluste werden bevorzugt als Verluste pro Kilometer Leitungsnetz, je Hausanschluss oder 
anhand des sogenannten Wasserverlustindex (ILI) betrachtet. Die Betrachtung der Verluste als %-Zahl 
ist hingegen zur Beurteilung des Rohrnetzzustandes weniger gut geeignet, da sie stark durch 
veränderliche Verbrauchsmengen beeinflusst wird. 
Abbildung 6 zeigt wie sich die Wasserverluste der österreichischen Benchmarking-Teilnehmer im Laufe 
der einzelnen Betrachtungen entwickelt haben. Trotz des steigenden mittleren Alters der Infrastruktur 
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(vgl. Entwicklung der Netzalterquote in Kapitel 3.1 auf Seite 6) sind die Wasserverluste im Mittel 
gleichgeblieben und es zeigt sich sogar ein Trend, dass höhere Wasserverluste seit der Betrachtung im 
Jahr 2007 wieder eher rückläufig sind. Dies weist auf individuell sehr erfolgreiche 
Erneuerungsstrategien hin, die in ihrem Umfang die insgesamte Alterung der Infrastruktur zwar nur 
verlangsamt haben, aber durch eine entsprechend gute Priorisierung der Erneuerungen die 
Wasserverluste dennoch reduzieren konnten. 

Abbildung 6: Entwicklung der Wasserverluste 

 
 
Die wichtigsten Einflussfaktoren auf die Wasserverluste sind die Netzstruktur (ausgedrückt als 
Urbanität bzw. Netzstrukturklasse) und das Netzalter. Abbildung 7 zeigt wie stark diese Einflüsse 
wirken. Bemerkenswert ist dabei, dass es mittlerweile kaum noch „junge“ Netze (Kategorie 
Netzalterquote bis 40 %) und diese nur noch im ländlichen Bereich gibt. Alle großstädtischen Netze 
fallen mittlerweile in die Kategorie der „alten“ Netze. In den Kategorien der „mittelalten“ und „alten“ 
Netze hat wiederum die Netzstruktur einen wesentlich größeren Einfluss erlangt als das Alter. Dies 
könnte ein weiterer Hinweis auf gute Erneuerungsstrategien insbesondere bei vielen älteren 
Leitungsnetzen sein. 
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Abbildung 7: Wasserverluste und deren Einflussfaktoren 

 
 
Die mittleren Vergleichswerte aus Bayern (EffWB, 2022), Baden-Württemberg (BW, 2024), Nordrhein-
Westfalen (NRW, 2024) und dem Benchmarking großer Wasserversorger in Deutschland (BMgroW, 
2025) stellen sich wie folgt dar: 

 Strukturgruppe „ländlich“:  rd. 0,05 bis 0,11 m³ pro km und Stunde 

 Strukturgruppe „städtisch“:  0,06 bis 0,16 m³ pro km und Stunde 

 Strukturgruppe „großstädtisch“:  0,12 bis 0,18 m³ pro km und Stunde 
Die Bandbreiten der ländlichen und städtischen Strukturgruppen (in Deutschland Strukturgruppen bis 
15.000 m³/km spezifische Netzeinspeisung) liegen dabei generell ähnlich jenen der österreichischen 
Benchmarking-Teilnehmer. Eine Unterteilung der Wasserverluste nach der Altersstruktur steht aus 
den deutschen Ergebnisberichten nicht zur Verfügung. 
 
Die Wasserverluste stehen im Allgemeinen in direktem Zusammenhang mit den Schadensraten. Auch 
hier zeigt sich trotz des steigenden mittleren Alters der Infrastruktur eine eher gleichmäßige 
Entwicklung der Schadensraten über die Zeit. Rund die Hälfte der österreichischen Benchmarking-
Teilnehmer weisen Werte unterhalb des Richtwertes für niedrige Schadensraten auf. Andererseits 
bedeutet das allerdings auch, dass die andere Hälfte der WVU ein Verbesserungspotential hinsichtlich 
der Rohrbruchhäufigkeit haben müssten. 
Auch die Schadensraten sind maßgeblich von der Urbanität z.B. durch Gebäude- und Verkehrslasten 
oder Grabungen im Untergrund sowie durch das Alter der Netze beeinflusst. Im Vergleich zu den 
Wasserverlusten tritt bei den Schadensraten der Einfluss der Netzstruktur etwas in den Hintergrund 
und der Einfluss des Netzalters wird dafür umso deutlicher (siehe Abbildung 8). In der Kategorie der 
„jungen“ Leitungsnetze beeinflusst ein einzelner extrem hoher Wert auf einem kurzen Leitungsnetz 
den Mittelwert und die Bandbreite sehr stark. Alle übrigen Netze in dieser Gruppe weisen keine 
Schäden auf. Der Median ist daher Null. 
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Abbildung 8: Leitungsschäden und deren Einflussfaktoren 

 
 
Die mittleren Vergleichswerte aus Deutschland basieren wieder auf den Projekten aus Bayern (EffWB, 
2022), Baden-Württemberg (BW, 2024), Nordrhein-Westfalen (NRW, 2024) und dem Benchmarking 
großer Wasserversorger in Deutschland (BMgroW, 2025). Eine Unterteilung nach Netzstrukturen 
erfolgt dabei nicht, sondern es wird nach Größenklassen unterschieden. Es stehen daher nur die 
Bandbreiten der mittleren Schadensraten verschiedener Gruppen von WVU, sowie zum Teil die 
Bandbreiten des Mittelfeldes aller Werte verschiedener Gruppen, zur Verfügung: 

 Mittlere Vergleichswerte  6 bis 10 Schäden / 100 km Leitungsnetz 

 Bandbreiten (Q25 % bis Q75%)  2 bis 12 Schäden / 100 km Leitungsnetz 
Auch hier steht keine Unterteilung der Schadensraten nach der Altersstruktur zur Verfügung. Die 
generellen Bandbreiten entsprechen fast genau jenen der österreichischen Benchmarking-Teilnehmer. 

3.4 KUNDENSERVICE 
Zum Kundenservice gehören die Kennzahlen der Dienstleistungsqualität, des Bereichs Tarife und 
Abrechnungen sowie der Informationen und Kundenbeziehungen. 
 
Bei der Dienstleistungsqualität werden z.B. Informationen zur Quantität und Qualität der 
Wasserlieferung, zum Versorgungsdruck, zur Störfallbehandlung, dem Krisenmanagement, zur 
Notversorgung oder zu Beschwerdezahlen beurteilt. Mit der Betriebsgröße steigen die Anforderungen, 
aber auch die Möglichkeiten diese zu erfüllen. So wird z.B. erwartet, dass für kritische Abnehmer 
Reserven für eine Notfallversorgung vorgehalten werden oder Versorgungsstandards und die 
Ansprüche der Kunden schriftlich festgelegt sind.  
Bei den Tarifen und der Abrechnung geht es um die Transparenz der Tarifgestaltung, 
Kundenfreundlichkeit der Zählerablesung und um Beschwerdezahlen und Zeitvorgaben für die 
Bearbeitung. Unabhängig von der Betriebsgröße wird dieser Bereich von den meisten WVU bereits auf 
sehr hohem Niveau erfüllt. 
Zum Thema Informationen und Kundenbeziehungen gehören z.B. eine EDV-gestützte 
Kundenbeschwerdeerfassung, ein entsprechender Internetauftritt mit Informationsmaterial, 
Veranstaltungen wie ein Tag der offenen Tür oder eine 24 h-Hotline. Hier gibt es wieder ein deutliches 
Gefälle zwischen großen und kleinen WVU. Für den Großteil aller Betriebe existieren noch 
Möglichkeiten, die Kundenbeziehungen zu verbessern. 
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3.5 NACHHALTIGKEIT 
Zur Nachhaltigkeit gehören unter anderem Kennzahlen betreffend die durchgeführten Erneuerungen 
(Rehabilitationsraten) und Taxonomie-Konformität (EU-Nachhaltigkeitsziele). 
 
Wie bereits in Kapitel 3.1 (Seite 6) thematisiert wurde, gewinnt die Alterung der Infrastruktur und die 
damit in Zusammenhang stehende notwendige Erneuerung der Leitungsnetze zunehmend an 
Bedeutung. 
Abbildung 9 zeigt dazu, wie sich die Erneuerungsraten der Leitungsnetze österreichischer 
Benchmarking-Teilnehmer im Laufe der einzelnen Betrachtungen entwickelt haben. Im Mittel ist die 
Erneuerungsleistung in den letzten 20 Jahren von rund 0,5 % auf 0,75 % pro Jahr angestiegen. 
Einzelne sehr hohe Erneuerungsraten liegen im Bereich von 5 bis 8 % pro Jahr. So hohe Werte treten 
üblicherweise nur bei kleinen (kurzen) Leitungsnetzen in Zusammenhang mit großen 
Erneuerungskampagnen auf. Bei größeren (längeren) Leitungsnetzen wird eher eine gleichmäßige 
jährliche Erneuerung angestrebt. 

Abbildung 9: Entwicklung der Erneuerungsraten 

 
 
Der generelle Anstieg der Rehabilitationsraten der Leitungsnetze wird durch die voranschreitende 
Alterung nötig. Die momentan vorliegenden mittleren Erneuerungsleistungen reichen aber noch nicht 
aus, um die Alterung der Leitungsnetze gänzlich auszugleichen. Manche niedrigen Erneuerungsraten 
sind durch niedrige Schadensraten und geringe Wasserverluste vorläufig noch zu rechtfertigen. Zudem 
zeigt die Entwicklung der Schadensraten und der Wasserverluste, dass die Erneuerungsstrategien 
vielfach sehr effizient sind und jeweils die relevantesten Netzteile prioritär erneuert werden. So kommt 
es, dass trotz weiterhin leicht ansteigender Netzalterquote die Schadensraten im Mittel eine relativ 
konstante Entwicklung auf einem unauffälligen Niveau zeigen und die Wasserverluste sogar 
tendenziell zurückgegangen sind. 
Im langfristigen Durchschnitt werden die Rehabilitationsraten realistischer Weise aber Werte um 1,3 % 
oder mehr erreichen müssen, um das Leitungsnetz zumindest alle 80 Jahre erneuern zu können. 
 



Benchmarking und Best Practices  
in der österreichischen Wasserversorgung  
   

  
ABSCHLUSSBERICHT ÖVGW BENCHMARKING 2025 14 

Die mittleren Vergleichswerte aus Deutschland zeigen folgende Netzerneuerungsraten: 

 Bayern (EffWB, 2022): Im Mittel zwischen 0,6 bis 0,9 % 

 Baden-Württemberg (BW, 2024): Im Mittel rd. 0,5 % 

 Nordrhein-Westfalen (NRW, 2024): Im Mittel zwischen 0,6 und 0,76 % 

 Benchmarking großer Wasserversorger (BMgroW, 2025): Im Mittel 0,5 % bzw. 0,6 % im 10-
Jahresdurchschnitt 

Generell wird in den deutschen Projekten darauf hingewiesen, dass Erneuerungsraten von unter 1 % 
auf Defizite bezüglich der technischen Substanzerhaltung hinweisen und im langfristigen Mittel 
jährliche Netzerneuerungen von deutlich über 1 % nötig sind, um einen Investitionsstau zu vermeiden. 
Auch in den deutschen Projekten wird von einer technisch-wirtschaftlichen Nutzungsdauer der 
Wasserversorgungsleitungen von 60 bis 80 Jahren ausgegangen. 
 
Die Erfüllung der EU-Nachhaltigkeitsziele (Taxonomie-Konformität) wird im vorliegenden 
Benchmarking über den Nachweis eines "wesentlichen Beitrags zum Klimaschutz" erbracht sofern 
andere Umweltziele dadurch nicht erheblich beeinträchtigt werden. Tabelle 1 zeigt dazu einen 
Überblick der Zielerreichung.  
Alle Benchmarking-Teilnehmer mit Datensätzen des Jahres 2024 (da die Taxonomie-Konformität hier 
erstmalig erhoben wurde) erfüllen das 1. Umweltziel in Form eines wesentlichen Beitrags zum 
Klimaschutz. Dabei wird bis auf einen Fall von allen WVU der geforderte maximale 
Nettoenergieverbrauch für die Entnahme und Behandlung von Wasser eingehalten. Ursache für den 
einen erhöhten Nettoenergieverbrauch ist, dass die Energiemengen für Entnahme und Behandlung 
sowie für den Weitertransport in das Leitungsnetz nicht rechnerisch aufgetrennt werden konnten. Das 
Kriterium der maximalen Wasserverluste erfüllen nur rund zwei Drittel der WVU. Da aber nur eines 
der beiden Kriterien - Nettoenergieverbrauch oder Wasserverluste - erfüllt sein muss, erfüllen alle am 
Benchmarking teilnehmenden WVU das Kriterium eines wesentlichen Beitrags zum Klimaschutz. 
Hinsichtlich der übrigen Umweltziele erfüllen fast alle Benchmarking-Teilnehmer gemäß ihrer 
Selbsteinschätzung die erforderlichen Bedingungen. Nur in einem Fall konnte die Vermeidung 
wesentlicher Beeinträchtigungen der Wasserressourcen wegen einer fehlenden Fremdüberwachung 
nicht gesichert nachgewiesen werden.  
Insgesamt erfüllen somit 98 % der im Benchmarking betrachteten WVU mit Datensätzen des Jahres 
2024 die Kriterien zur Taxonomiekonformität. 

Tabelle 1: Erfüllung der EU-Nachhaltigkeitsziele 

 
  

Taxonomiekonformität (gesamt) 98%

    Nachweis durch wesentlichen Beitrag zum Klimaschutz  100%

durch Einhaltung von niedrigem Energieverbrauch 97%

oder niedrigen Wasserverlusten 67%

    sowie unter Vermeidung von wesentlichen Beeinträchtigungen

bei Anpassungen an den Klimawandel und 100%

bei Wasserressourcen, Biodiversität u., Ökosystemen 98%

    und Einhaltung von Mindestschutzkriterien 100%
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3.6 EFFIZIENZ 
Der Zielbereich Effizienz beinhaltet im gegenständlichen Benchmarking im Wesentlichen nur die 
Betrachtungen zum Stromverbrauch. Ergänzend zählen auch die Aufgabenwahrnehmung und der 
Organisationsgrad zu dieser Kennzahlengruppe. 
 
Die Kennzahlen zur Aufgabenwahrnehmung beschreiben, in welchem Ausmaß verschiedene 
Tätigkeiten aus den Bereichen Verwaltung und Technik vom Unternehmen im Erhebungsjahr 
durchzuführen waren. Der Grad der Aufgabenwahrnehmung steigt generell mit der Betriebsgröße an 
und steht im Zusammenhang mit der zunehmenden Komplexität größerer Systeme und der Tatsache, 
dass in größeren Unternehmen viele Aufgaben standardmäßig jährlich zu erfüllen sind, die bei 
kleineren Unternehmen nur unregelmäßig anfallen. Generell ist die Aufgabenwahrnehmung nicht als 
„Wettbewerbs-Kennzahl“ zu verstehen, sondern dient der Interpretation der Ergebnisse. 
 
Beim Organisationsgrad wird die innerbetriebliche Organisation des WVU betrachtet. Es geht 
insbesondere um das Ausmaß schriftlicher festgehaltener Regelungen im Unternehmen. Auch hier 
erfolgt eine Steigerung des Organisationsgrades mit zunehmender Betriebsgröße und steht im 
Zusammenhang mit der zunehmenden Komplexität größerer Systeme bzw. größerer Betriebe. Die 
Notwendigkeit schriftlicher Regelungen wird in den WVU individuell nach einem sinnvollen Kosten-
Nutzen-Verhältnis festgelegt. Ein gewisses Mindestmaß aller innerbetrieblichen Abläufe, 
Zuständigkeiten und Schnittstellen ist aber jedenfalls sinnvoll und wird vom Großteil der WVU auch 
erreicht. 
 

Der Stromverbrauch wird in der Regel hauptsächlich durch die Wasserpumpen beeinflusst. Dies 
bedeutet, dass die Netzstruktur und insbesondere die nötigen Förderhöhen von den 
Wasserressourcen zum bzw. innerhalb des Versorgungsgebietes eine große Rolle spielen. 
Gegenüber früheren Betrachtungen ist der Stromverbrauch etwas angestiegen. Ursache dafür könnte 
eine zunehmende Brunnenwassernutzung und ein dementsprechend höherer Pumpbedarf bei 
(klimawandelbedingten) Rückgängen der Quellschüttungen in Trockenperioden und 
Verbrauchssteigerungen in Hitzeperioden sein. Beides trifft insbesondere im Vergleich zu den früheren 
Betrachtungszeiträumen auf die Jahre 2015 und 2024 zu. Abbildung 10 zeigt dazu die Aufteilung der 
Wassergewinnung in Quellwasser- und Brunnenwassernutzungen in den einzelnen 
Betrachtungsjahren. 

Abbildung 10: Wasserressourcenherkunft 
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Die gleiche Beobachtung steigender Stromverbräuche durch geringe Anteile von 
Quellwassernutzungen wurde auch in einer Studie zur Energienutzung und Energieeffizienz in der 
Wasserversorgung (Neunteufel, 2024) gemacht und als Klimawandelauswirkung eingestuft. 
 
Der mittlere gesamte Stromverbrauch der Benchmarking-Teilnehmer beträgt aktuell 0,36 kWh pro m³ 
Systemeinspeisung. 
Die mittleren Vergleichswerte aus Deutschland liegen bei 0,27 kWh pro m³ (BMgroW, 2025) bzw. bei 
0,32 bis 0,44 kWh pro m³ (NRW, 2024). 
 
Zur Feststellung möglicher Optimierungspotentiale im Bereich der Pumpenergie ist der spezifische 
Stromverbrauch je Meter Hubhöhe relevant.  
Spezifische Stromverbräuche mit guten Wirkungsgraden der Pumpanlagen liegen im Bereich bis zu 
0,006 kWh pro m Hubhöhe und m³. Höhere Wirkungsgrade als rund 50 % (und somit niedrigere 
Stromverbräuche) sind insbesondere in Systemen mit veränderlichem Durchfluss unrealistisch. Höhere 
Stromverbräuche können zudem unter dem Einfluss anderer Stromverbraucher entstehen (z. B. 
Aufbereitungsanlagen, Luftentfeuchtung oder E-Heizung) Abbildung 11 gibt einen Überblick zur 
Werteverteilung der im Benchmarking abgebildeten Stromverbräuche und der dazugehörigen 
Hubhöhen sowie dem theoretischen Bereich guter Wirkungsgrade. 

Abbildung 11: Stromverbrauch in Abhängigkeit der Förderhöhe 

 
 
Aus der Abbildung ist ersichtlich, dass der Bereich guter Wirkungsgrade von einigen WVU nicht ganz 
erreicht wird. Dies ist insbesondere beim Pumpen von Teil- oder Kleinstmengen sowie bei der 
Vorhaltung von Reservekapazitäten oft technisch nicht möglich oder wirtschaftlich nicht sinnvoll. 
Außerdem kann der Einfluss anderer Stromverbraucher insbesondere bei geringen Hubhöhen stark in 
den Vordergrund treten. 
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4 INDIVIDUELLE BEISPIELE 

4.1 REALBEISPIEL „ERFOLGREICHE ERNEUERUNGSPRIORISIERUNG“ 
Bei der ersten Betrachtung im Jahr 2004 lagen bei diesem WVU sowohl die Schadensraten als auch die 
Wasserverluste gemäß den aktuellen Bewertungskriterien der ÖVGW Richtlinien W 63 bzw. W 100 im 
„mittleren“ Bereich und es war ein Reduktionspotential zu vermuten. 
Durch eine nachhaltige Erneuerungsleistung konnte ein weiterer Anstieg der Netzalterquote 
spätestens seit dem Jahr 2015 effektiv verhindert werden. 
Die Schadensraten am Leitungsnetz konnten über die Jahre durch eine offensichtlich sehr erfolgreiche 
Erneuerungspriorisierung deutlich reduziert werden und liegen seit 2011 im „niedrigen“ Bereich. 
Auch die Wasserverluste konnten im Laufe der Zeit deutlich gesenkt werden und liegen nach den 
aktuellen Bewertungskriterien mittlerweile im „niedrigen“ Bereich. 
Abbildung 12 und Abbildung 13 zeigen die beschriebenen Entwicklungen der Kennzahlen. 

Abbildung 12: Entwicklung der Wasserverlustkennzahlen 

 

Abbildung 13 Entwicklung der Leitungsschäden und des Netzalters 
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4.2 REALBEISPIEL „AUSWIRKUNGEN GESTEIGERTER ERNEUERUNGSRATEN“ 
Die Erneuerungsleistung wurde von diesem WVU im Laufe der Jahre kontinuierlich gesteigert und 
erreichte ab dem Jahr 2015 ein Niveau mit dem der weitere Anstieg des mittleren Alters der 
Infrastruktur nicht nur gestoppt, sondern das Leitungsnetz sogar leicht verjüngt werden konnte. 
Die erhöhte Erneuerung hatte auch eine nachhaltige Verbesserung der Schadensraten am Leitungsnetz 
zur Folge, die ab dem Jahr 2015 deutlich sichtbar wird.  
Bei den Betrachtungen bis zum Jahr 2011 lagen die Schadensraten gemäß den Bewertungskriterien 
der ÖVGW Richtlinie W 100 noch im „mittleren“ Bereich und es war ein Reduktionspotential zu 
vermuten. 
Die Wasserverluste (ohne Darstellung) waren über den gesamten Betrachtungszeitraum unauffällig 
und haben sich mit den gesteigerten Erneuerungsraten (noch) nicht wirklich verändert, da es sich 
weiterhin um ein relativ altes Leitungsnetz mit einer gewissen Größenordnung von 
Hintergrundverlusten (viele kleine Leckstellen) handelt. Diese kleinen Leckstellen können eher 
nicht mehr wirtschaftlich gefunden und repariert werden, sondern werden besser durch weitere 
verstärkte Erneuerung begrenzt. 
Abbildung 14 und Abbildung 15 zeigen die beschriebenen Entwicklungen der Kennzahlen. 

Abbildung 14 Entwicklung der Erneuerungsraten 

Abbildung 15 Entwicklung der Leitungsschäden und des Netzalters 
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4.3 AUSSAGEN EINZELNER WVU ZUM BENCHMARKING  
Nachfolgend sind einige Aussagen aus dem Abschlussmeeting bzw. Rückmeldungen zu den 
Individualberichten sinngemäß zusammengefasst, um die Eindrücke der teilnehmenden WVU 
zumindest exemplarisch wiederzugeben: 
 

„Die Ergebnisse werden gemeindeintern von dem zuständigen Ausschuss für Infrastruktur 
genutzt und mit den Planungsbüros besprochen.“ 
 
„Die Betrachtungen sind für die ganze Region für künftige Projekte interessant und geben 
Aufschluss über notwendige Wasserressourcen und ob es Kooperationen geben könnte.“ 
 
„Der Individualbericht ist für uns aufschlussreich.“ 
 
„Danke für den gut ausgearbeiteten Individualbericht.“ 
 
„So wie es ausschaut, haben wir eh gut gearbeitet!“ 
 
„Der Bericht hilft den Stakeholdern ein gutes Bild über den Zustand des WVU zu geben.“ 
 
„Es kommen alle Botschaften entsprechend rüber.“ 
 
„In jeden Fall werden die Ergebnisse den Entscheidungsträgern gezeigt um Budgetmittel zu 
begründen. Die Vergleiche mit anderen WVU erzeugen eine bessere Sensibilisierung.“ 
 
„Die Betrachtung der Finanzkennzahlen wurde beim technischen Benchmarking diesmal 
bewusst ausgelassen, wäre aber schon interessant gewesen.“ 
 
„Eine Gesamtdarstellung ohne Personal- und Finanz-Kennzahlen ist schwierig. Diese Zahlen 
sollten bei einem allfälligen nächsten mal wieder berücksichtigt werden.“ 
 
„Das Thema Leitungserneuerung ist wichtiger denn je. Es wird gut aufgezeigt wie wichtig das 
in den kommenden Jahren für uns werden wird.“ 
 
„Die Vorhaltung von Redundanzen bei den Wasserressourcen ist dadurch präsenter geworden“ 
 
„Die Ergebnisse wurden bereits in Vorstandssitzungen gezeigt um den Entscheidungsträgern 
und Politikern einen Einblick zu geben wo in den kommenden Jahren finanzielle Mittel 
notwendig sind.“ 
 
„Die Kennzahlen werden gegenüber der Geschäftsführung genutzt um zu zeigen wo das WVU 
gut liegt und wo Verbesserungspotential besteht“ 
 
„Kennzahlen des Benchmarking werden zunehmend in die Betriebsberichte aufgenommen. Hier 
wurden einige gefunden, die gute, zusätzliche Information bringen.“ 

 
Generell wurde mehrfach die Frage nach einem guten Beschwerdemanagementsystem bzw. nach 
diesbezüglichen Erfahrungen gestellt. Hierzu konnten aber im Kreis der teilnehmenden WVU keine 
Empfehlungen ausgesprochen werden. 
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5 ZUSAMMENFASSUNG 
Bei vielen Kennzahlen ist nicht von vornherein klar, was eigentlich ein guter Wert ist oder welcher Wert 
erstrebenswert wäre. Durch die in den Benchmarking-Projekten generierten Vergleichswerte ist es 
möglich, ein ganzheitliches Bild über die Leistungsfähigkeit eines Wasserversorgungsunternehmens zu 
gewinnen, die eigenen Werte richtig zu interpretieren und zu bewerten und generell mögliche 
Verbesserungsmaßnahmen zu identifizieren und die Wasserversorgung weiterzuentwickeln.  
Das Benchmarking kann darüber hinaus zur Dokumentation von existierenden Sachverhalten und als 
Argumentationshilfe, z.B. gegenüber von Behörden oder Entscheidungsträgern, verwendet werden. 
 
Um die unterschiedlichen Versorgungsstrukturen und Rahmenbedingungen der WVU besser abbilden 
zu können werden die Vergleiche jeweils nur innerhalb von Gruppen ähnlicher WVU vorgenommen. 
 
Die betrachteten Leistungsbereiche der Wasserversorgung umfassen  

 Versorgungssicherheit, 

 Versorgungsqualität, 

 Kundenservice, 

 Nachhaltigkeit und 

 Effizienz. 
 
Ein spezielles Augenmerk wurde im gegenständlichen Benchmarking-Projekt auf die voranschreitende 
Alterung der Infrastruktur und deren Auswirkungen gelegt. Hinsichtlich des absoluten Alters der 
Anlagen ist anzumerken, dass viele der Anlagen, die vor 60 bis 70 Jahren errichtet wurden, in ein Alter 
gekommen sind, in dem große Teile des Leitungsnetzes in naher Zukunft erneuert werden müssen. 
 
Die Versorgungssicherheit ist unverändert hoch. 
Ein ganz wesentlicher Aspekt der Versorgungssicherheit ist die Ressourcensituation. Hier wird unter 
anderem beurteilt, wie hoch der Ausnutzungsgrad der verfügbaren Ressourcen ist oder was passiert, 
wenn eine Wassergewinnungsstelle ausfallen sollte (Ressourcenredundanz). Diesbezüglich würden 
drei Viertel aller Benchmarking-Teilnehmer an Durchschnittstagen eine vollständige 
Ressourcenredundanz erreichen. Rund die Hälfte der WVU könnte sogar zu Spitzenverbrauchszeiten 
den Ausfall einer Ressource verkraften. Ein Trend, dass sich diese Situation über die Jahre verändert 
hätte, ist nicht abzulesen. 
 
Die Versorgungsqualität bleibt trotz der voranschreitenden Alterung sehr zufriedenstellend. 
Sowohl die Wasserverluste wie auch die Schadensraten zeigen trotz des steigenden mittleren Alters 
der Infrastruktur eine gleichbleibende Entwicklung über die Zeit. Rund die Hälfte der aktuellen 
österreichischen Benchmarking-Teilnehmer weisen Werte unterhalb der Richtwerte für niedrige 
Wasserverluste bzw. für niedrige Schadensraten auf.  
Durch die extremen Starkniederschläge und Überschwemmungen in Teilen Österreichs im Jahr 2024 
gab es einige Beschädigungen der Infrastruktur und kontaminationsbedingte Beeinträchtigungen der 
Wasserqualität. Relevante Überschreitungen betrafen dabei aber ausschließlich die mikrobiologischen 
Parameter und die betroffene Bevölkerung wurde dementsprechend informiert. 
 
Der Kundenservice variiert stark mit der Betriebsgröße und individuellen Umsetzungen. 
Größere WVU können den verschiedenen Anforderungen des Kundenservice im Allgemeinen besser 
gerecht werden, wenn es z.B. um Kundeninformations- und Kommunikationsstrukturen oder um 
Krisenmanagement und Notversorgungspläne geht. Gerade im Bereich der Informationsbereitstellung 
und Kommunikation gibt es für viel WVU noch Möglichkeiten, die Kundenbeziehungen zu verbessern. 
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Eine nachhaltige Erneuerung wird ansatzweise, die EU-Umweltziele werden weitestgehend erreicht. 
Die Erneuerungsleistung ist, alterungsbedingt und zur Reduktion von Wasserverlusten und 
Schadensraten, in den letzten 20 Jahren zwar von rund 0,5 % auf 0,75 % pro Jahr angestiegen, ist aber 
zur nachhaltigen technischen Substanzerhaltung noch nicht ganz auf dem langfristig nötigen Niveau 
angekommen. Individuelle Beispiel zeigen jedoch bereits, wie positiv sich eine höhere 
Erneuerungsleistung auf den Betrieb der Wasserversorgung auswirken kann. 
In Bezug auf die EU-Umweltziele erfüllen 98 % der aktuell im Benchmarking betrachteten WVU die 
Kriterien zur Taxonomiekonformität. 
 
Die Effizienzbeurteilung des Stromverbrauchs zeigt nur vereinzelt echte Optimierungspotentiale. 
Der mittlere gesamte Stromverbrauch ist unauffällig und liegt im Bereich internationaler 
Vergleichswerte. Individuell zeigen sich auf den ersten Blick manche Optimierungspotentiale. Die 
Erfahrungen zeigen aber, dass es bis auf wenige Fälle aus Gründen technisch-wirtschaftlicher 
Realisierbarkeit keine großen Einsparungspotentiale geben wird. 
 
Fazit: 
Insgesamt ist der Zustand der Wasserversorgung der Benchmarking-Teilnehmer als sehr 
zufriedenstellend zu beurteilen. Über die Jahre hinweg ist jedoch ein weitgehend allgemeiner 
Anstieg der sogenannten Netzalterquote zu verzeichnen. Das bedeutet, dass die mittleren 
Erneuerungsraten von derzeit durchschnittlich rund 0,7 % pro Jahr zu niedrig sind, um der laufenden 
Alterung der Infrastruktur langfristig entgegenzuwirken. 
Die über die Jahre gleichbleibenden mittleren Wasserverluste und Schadensraten weisen aber auf 
individuell sehr erfolgreiche Erneuerungsstrategien hin. Auch wenn die aktuellen 
Erneuerungsleistungen vorerst noch etwas zu niedrig erscheinen, konnte, durch eine entsprechend 
gute Priorisierung der Erneuerungen, die Versorgungsqualität auf gewohnt hohem Niveau erhalten 
werden. Speziell bei einigen älteren Versorgungsanlagen mit bereits erhöhten Wasserverlusten und 
Schadensraten wird allerdings zu wenig in Erneuerung investiert. Dies führt zu einer Überalterung 
der Anlagen und zu einem Reinvestitionsstau.  
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Weitere Informationen  
zum Projekt sowie zu den zukünftigen Aktivitäten im ÖVGW Benchmarking erhalten Sie 
 
beim Projektträger: 
 
Österreichische Vereinigung für das Gas- und Wasserfach (ÖVGW) 
Schubertring 14, A-1015 Wien 
 
DI Stefan KRAKOW  
krakow@ovgw.at 
oder unter  
+43 (0)1 513 15 88-16 
 
 
 
sowie beim Ansprechpartner des Projektteams: 
 
Universität für Bodenkultur Wien (BOKU University) 
Institut für Siedlungswasserbau 
Muthgasse 18, A-1190 Wien 
 
DI Dr. Roman NEUNTEUFEL 
roman.neunteufel@boku.ac.at 
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